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Polen und Russland, NSE aCcC  arn ImM
sten eute Partner Freunde?

rof. Dr. ernnarı ogel, Ministerpräsident DI ISt
Fhrenvorsitzender der Konrad-Adenauer-Stiftung.USBUNJYE JJI Polen und ussian aus der Perspektive eiınes deutschen Politikers — viel-

eicht eın ungewöhnlicher Zugang Aus der Dıstanz weiıtet sich der lıck,
MNMeUue Aspekte scheinen auf eutlic wird, WIe wichtig en pol-
nısch-russisches Verhältnis für Deutschlan und Europa insgesamt ist

/

Über Jahrzehnte W ar die Nadel me1lnes aufßßenpolitischen Kompasses
ach Westen ausgerichtet. Meıiıne Auslandsreise, och als chüler,
führte mich ach Rom Später ging natürlich ach Frankreich und
England und schliefßlich 1n die USA und VO allem ach Israel. Nach
Polen der in die 5SowjJetunion reisen, WAal MI1r auch als Student och
nicht 1ın den Sınn gekommen. Polen W ar für mich eın VO Kommunisten
Fegiertes Land Teil des VO der 5Sowjetunion beherrschten Ostblocks,
och aZu durch ihren tfEeEUHESTEN Vasallen, die DDR, VO der Bundes-
republik abgeriegelt.

Hitlers Reichstagsrede VO September 1959 die 1m Radio ZUumM1nN-
est 1ın Ausschnitten übertragen wurde und den Überfall auf Polen recht-
fertigen ollte, klingt MI1r och In den Ohren „Seit 5 45 Uhr wird zurück
geschossen und VO jetzt wird Bombe MmMI1t Bombe vergolten.“ Miıt
einer Luge begann Hitler den /Zweiten Weltkrieg, der Polen WwW1e€e
Deutschland, Ja Zahz Europa 1Ns Unglück sturzen sollte. Je intensiıver ich
mich während meılnes Studiums mi1t der Jungsten europäischen (78-
schichte befasste, ISO bewusster wurde MIr, W as für tfurchtbare Verbre-
chen 1in deutschem Namen diesem Volk begangen worden die
Aufteilung Polens zwischen Deutschland un der 5Sowjetunion, die Bil-
dung eines Generalgouvernements für Restpolen, der Mord polni-
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schen Juden, der Autstand der Juden 1m Woarschauer Ghetto, das Schei-
tern des Aufstandes der polnischen Untergrundbewegung, die Kapitula-
t1on Warschaus, dem die Ostuter der Weichsel stationılerten SOWJet1-
schen Iruppen monatelang nicht Z Hilte kamen.

Als das /weite Vatikanische Konzzil 1965 nde Zing, die
polnischen Bischöfe den ersten Schritt: Miıt ihrem Briet ihre deutschen
Amtsbrüder GEZEEN s1e eiıne befreiende Geste VO moralischer Gröfße
und Symbolkraftt. A NWir vergeben und bitten Vergebung.“ Und ihre
deutschen Mitbrüder erwiderten: „Mıt brüderlicher Ehrturcht ergreiten
WIr die dargebotene Hand.“ Vorausgegangen W alr die Ostdenkschrift der
evangelischen Kirche, 1in der Flucht und Vertreibung als die Folgen d€S
nationalsozialistischen Terrors bezeichnet wurden und für ein Polen ın USBUNJYB JJI
sicheren renzen geworben wurde.

Als Kultusminister VO Rheinland-Pftalz förderte ich Anfang der
siebziger Jahre die Schaffung elınes Schulbuchinstitutes 1n Braunschweig,
das Niedersachsen MmMI1t Unterstützung VO Rheinland-Pfalz begründete
(das heutige „Georg-Eckert-Institut tür internationale Schulbuchfor-
schung“) SOWIE die Errichtung des Deutschen Polen-Instituts 1in Darm-
stadt, das der Leitung VO arl Dedecius beachtlich Bedeutung
gewınnen ollte, un! die Einrichtung eines Studienschwerpunkts -Polo:
nıstik“ der Universität Mainz.

Ich fuhr mehrtach ach Warschau der trat mich m1t Keprasentanten
der polnischen Machthaber 1n Westdeutschland. Wır erreichten geme1n-
Sa durchaus ZEWI1SSE Erfolge, aber ber das Leid der Menschen, die AUS

Schlesien der Pommern vertrieben worden9 der Sal ber den
Hitler-Stalin-Pakt durfte nıcht gesprochen werden. Anlässlich meıner
Polenreisen kam CS erPrStTen Begegnungen mı1t polnischen Katholiken.
Sie vertieften sich, nachdem ich Präsident des Zentralkomitees der eut-
schen Katholiken geworden W  $ Der UuNVErgSCSSCHNC Stanistaw Stomma,
der Nestor der Aussöhnung 7zwischen Polen und Deutschland, W alr

schon 19558 als EGrstier polnischer Sejm-Abgeordneter ach onn gerelst.
Ich lernte iıh und andere wichtige Personen, darunter Tadeusz Mazo-
wiecki, Jerzy rowAiGz, Mieczysiaw Pszon, Janusz Reiter und spater
besonders intens1v Wiadysiaw Bartoszewski kennen. In Krakau kam 0S

1m April 1973 einem langen Gespräch mi1t dem dortigen Kardinal
Karol Wojtyla, dem spateren Papst Johannes Paul] B der ZUu : Türöff-
HET der Freiheit“ (Helmut Kohl) werden sollte. Ich machte meınen ersten

Besuch in Auschwitz, der Stätte furchtbaren Tauens. Ich stand der
Kampe, VO der AUS Edith Stein 1ın die Gaskammer 21N, un 1mM Hunger-
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bunker, 1n dem Maximilan Kolbe selinen Opftertod starb. Späater sollte ich
für zehn Jahre das Maximilian-Kolbe-Werk leiten, das bis heute VCI-

sucht, überlebenden KZ-Opftern helfen. Mır wurde bewusst, WwW1e NOL-

wendig, aber auch W1€e schwierig CS werden würde, Brücken schlagen,
eiInNes Jazes Versöhnung, Partnerschaft, Ja 1n och fernerer

Zukunft Freundschaft gelangen.
DDie ungelöste Grenzfrage belastete ber Jahrzehnte jedes Gespräch,

und das Festhalten Selbstbestimmungsrecht für alle Deutschen für
die Deutschen 1in der DD  Z eine Überlebensfrage erwıes sich als
schwerwiegendes Hindernis. Beides konnte niıcht miı1t den kommu-
nistischen Machthabern 1in Polen gelöst werden. Dazu bedurfte \ elnesUSBUNJYE 4JJ endgültigen Schlussstriches das Unheil des Zweiten Weltkriegs.
Der Auftstand auf der Danziger Lenin-Werftt mIt Lech Walesa als e1It-
tigur der Solidarnosc-Bewegung, die Wahl elines Polen ZUu Papst, der 1m
Gegensatz seinem Vorgäanger 1n Rom davon überzeugt WAadl, AaSs der
Kommunismus VOL seinem Zusammenbruch stand, veränderten alles
Von Polen brach sich die Freiheitsbewegung 1n Usteuropa Bahn hne
Solidarnosc, hne den Papst AUS Polen ware CS nicht AT triedlichen Re-
volution 1n der DD  - und ZU November 1989 gekommen. Der Zufall
wollte Cd; AaSs ich diesen historischen Tag 1n Warschau erlehbte. Die CI5-
FEn Nachrichten ber die Geschehnisse Brandenburger Tor erreich-
ten die deutsche Delegation, die Bundeskanzler Helmut Kohl auf selinem
Staatsbesuch begleitete, e1ım Abendessen, dem uns der 117
713 Ministerpräsidenten vewählte Tadeusz Mazowiecki eingeladen hat-

Am Jag darauf, November 197859, konnten WIr die Außenstelle
der Konrad-Adenauer-Stittung 1ın Woarschau eröffnen. Eın Wunder W alr

geschehen.
Warschau stimmte dem Zwei-Plus-Vier-Vertrag Die lange und
heifß umstrıttene polnische Westgrenze wurde VO Deutschland be-

statıgt und anerkannt.
Miıt aller Kraft hat sich Deutschland, hat sich insbesondere Helmut

Kohl für den baldigen Beitritt Polens ZAIT NATO un 1mM Rahmen der
Usterweiterung ZUr eingesetzt. Der polnische Ministerpräsident
sprach in der Nacht Zu Maı 2004 VO glorreichsten Augenblick 1n
der polnischen Geschichte. Schwierigkeiten un Irritationen lieben
auch danach nicht aUSsS, Fehler wurden auf beiden Seiten Zemacht. ber
zumindest se1it der Waıahl VO Donald Tusk ZU polnischen Ministerprä-
sidenten 1St das E1s gebrochen.
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Die deutsch-polnische Nachbarschaft steht auf eiıner belastbaren
Grundlage. Eın selbstbewusstes Polen IST heute Nachbar. Unsere
Beziehungen sind vielschichtig und CI Versöhnung und Freundschaft
sind keine Fremdworte mehr Viele Polen Orlıentieren sich ın ihrem
Bemühen bessere Beziehungen ZAHT: Ukraine und Russland heute

deutsch-polnischen Beispiel. uch die Beziehungen Polens Russ-
and und erst recht ULNsSsSCIC Beziehungen Russland leiden bıs heute

den Folgen des VO Hitler mutwillig begonnenen /weiten Welt-
kriegs. 5SOW)] etische Iruppen standen bis August 1994 mıtten 1n Deutsch-
land;: Polen WAal, W1e€e die DDR, eın sowjetischer Satellitenstaat. Von der USBUNIYE JII
5Sowjetunion hatte der /weite Weltkrieg den höchsten Blutzoll gefOr-
ert

Erst die Ernennung Michael GorbatschowsZGeneralsekretär der
U: erst Perestrojka und Glasnost brachten die Auflösung der SOW-
jetunion, brachten die grofße wWwW1e€e WIr heute wı1ssen welthistorische
Wende Michael Gorbatschow wurde einem der Väter der deutschen
Wiedervereinigung und Zzu Totengräber der 5SowjJetunion. Russland
wurde ZUuU größten un bedeutendsten Partner Polens un Deutsch-
lands 1im Osten, wirtschaftlich un: politisch. 6.000 deutsche Unterneh-
D 1A arbeiten in Russland.

Es 1St HASCIC gemeiInsame Staatsrason, diese Beziehungen wichtig
nehmen, ihnen oröfßte Aufmerksamkeit schenken. Und auch Russ-
and hat längst erkannt, 4SS CS wirtschaftlich und politisch mehr
gewınnen hat, WCI11 6S auch MIt Polen normale Beziehungen autbaut.
Die Beziehungen zwischen Deutschland und Russland haben sich auf-
ogrund beiderseitiger handtester Interessen ZzuLt entwickelt. Putin und SEe1-
HE Nachtolger Medwedjew kommt d2.5 Verdienst Z 1ın der Nachfolge
VO  z Gorbatschow und Jelzin ;hr Land stabilisiert haben Zu eiınem
demokratischen Gemeinwesen, WwW1€ WIr 65 verstehen, 1St CS nicht1
den Die Geltung der Menschenrechte und der demokratischen Grund-
rechte, volle Meinungsfreiheit, Rechtssicherheit un Marktwirtschaft
sind für die Zukunft och nıcht gesichert. Kritische, unabhängige Jour-
nalisten werden ermordet. Ihr 'Tod wird nıcht aufgeklärt.

Vor ein1ıger Zeit hat Wolfgang Ischinger, der Leiter der Münchner
Sicherheitskonferenz, 1mM Deutschlandfunk VO einem austührlichen
Gespräch mı1t Präsident Medwedjew berichtet. Dieser habe völlig (a

Töne angeschlagen, nıcht aut klassischen russischen Positionen beharrt,
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sondern gESsagL „ Wır brauchen ın Russland auch mehr Offnung, mehr
Demokratie, mehr FHeterogenität. ‘ Und habe se1n oroßes Interesse
Projekt gemeinsamer Raketenabwehr und einer gesamteuropäischen
Sicherheitsgemeinschaft gezeigt uch se1ın Bemühen eine Entspan-
HNUNS 1mM russisch-polnischen Verhiältnis habe betont. [)as macht off-
NUung ber W1e€e IS die Machtkonstellation 1m Kreml wirklich? Wer wird
die Nachtfolge VO Medwedjew antreten” Er selbst der se1in Vorganger?

DDie deutsche Außenpolitik sollte die Veränderungen 1m Kreml be-
achten, sollte 1aber auch auf Polen Rücksicht nehmen. Angela Merkel hat
angesichts der historischen Erfahrungen Polens Recht ZESAQT: „Wer
ach Moskau fahrt, sollte 1n Warschau Station machen.“USaBßUNJYB JJI Das kostet Zeit und 1St nıcht immer einfach, aber WIr sollten AaUus

gemeinsamen deutsch-polnischen Geschichte die richtigen un die
notwendigen Schlüsse ziehen. Polen I1USS$5 sich vorbehaltlos aut u1ls VCI-
lassen können. Es darf seinerse1lts allerdings nicht 11UTr respektieren, SOI1I1-
ern er I11USS akzeptieren, 24SS CS nicht 1Ur für Deutschland, sondern
auch für Polen lebensnotwendig 1St, für Russland die Tür FEuropa
otfen halten. Eın offenes, unverkrampftes Verhältnis zwischen Russ-
and und Deutschland 1St darum Voraussetzung. Eıne Mitgliedschaft
Russlands 1n der kommt meınes Erachtens AUS vielen Gründen nıiıcht
1n Fraze, und auch eine Mitgliedschaft in der NAFO begegnet bei MIr
oroßer Skepsis. ber eiıner Abwendung Russlands VO EKuropa,
einer einseltigen Hinwendung ach Asien, ann weder Deutschland
och Polen gelegen se1In.

Eine VO Bismarck gebrauchte Maxime lautet: „Der Feind me1-
11CS8s Feindes 1st meın Freund.“ Ich meı1ine: „Der Freund uUuNseTrTCs Freundes
1St Freund.“ Wır Deutsche wünschen uns für d1€ Zukunft Polen
und Russland als Partner un als Freunde.
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